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Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Tolr. 20 Sgr. — Inſerate 
nehmen an: in Berlin: 
Er H. En ve in Hamburg: Haaſeuſtein u. Vogler; in Frankfurt a. 


A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in Leipzig: Eugen 


Jaͤger'ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann ⸗Härtmann's Buchhandl. 


Lotterie. a 

Bei der am 19. d. M. fortgeſetzten Hebung 
139ſter K. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewin 
bir. auf No. 30,874. 2 Gewinne von 5000 Thlr. 
16,636 und 42,284. 4 Gewinne von 2000 Thlr. 
5820 38,854 53,933 und 80,912. 
33 Gewinne von 1000 Thlr. auf No. 22 2066 2166 9303 
14,500 15,173 17,149 19,159 22,024 23,888 25,567 29,608 29,989 
30,809 34,375 35,404 39,083 41,385 45,538 47,754 48,286 55,858 
57,610 58,363 69,797 69,859 71,474 84,744 86,239 89,680 90,389 


90,859 und 93,656. 
Thlr. auf Nr. 3009 4468 5727 14,171 


der 4. Klaſſe 
n von 20,000 
era auf No. 
elen auf No. 


45 Gewinne von 500 
17,407 20,810 21,791 22,613 23,083 25,441 25,441 25,757 27,698 
28,721 8,735 31,803 34,989 38,197 39,562 40,892 44,528 45,049 
47,200 47,670 48,572 55,495 55,604 56,292 58,231 61,311 63,887 
69,265 69,610 70,189 71,575 73,539 74,115 74,328 74,961 76,957 
78,592 82,390 86,177 86,469 89,509 und 94,742. 

75 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 2051 6323 7619 7860 
7976 9998 10,674 10,934 11,061 11,826 12,883 14,642 14,684 
15,470 15,783 15,976 16,858 17,886 18,391 22,032 22,162 22,676 
23,294 23,745 23,977 24,025 25,404 25,495 26,848 28,550 29,401 
32,106 34,628 39,851 41,596 42,076 42,236 44,655 46,091 46,143 
48,704 50,160 50,764 54,428 54,629 54,783 56,428 58,358 58,865 
61,092 61,270 63,717 66,067 68,250 68,671 72,843 72,902 73,112 
73,232 75.543 76,663 79,016 79,310 81,356 82,613 83,374 86,605 
86,737 87,245 88,114 89,277 89,910 90,034 91,514 und 94,847. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 94, Uhr Vorm. 
Paris, 19. April. Die „France“ ſagt, die franzöſi⸗ 
chen Miniſter — erklärt, die e nehme über 


ie belgiſche Eiſenbahnfrage könnten Fortgang nehmen, im 
Falle die franzöſiſcher Seits vorgeſchlagene Baſis ange- 
3 werde, andernfalls ſei die Unterbrechung der 

nterhandlungen vorzuziehen. Der belgiſche Miniſter 

röresOrban hat um schriftliche Mittheilung der franzöſt⸗ 
chen Vorſchläge gebeten. — „Public theilt mit, daß der 
Kaiſer den Marquis de Lavalette wegen ſeiner jenen in 
der Kammer gehaltenen Friedensrede ae 29 
lorenz, 19. April. Die Deputirtenkammer beendete 
die Generaldiscuſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung der ene 1 die für 
das Prieſteramt in der katholiſchen Kirche und in andern 
Religionsgenoſſenſchaften beſtimmten Jünglinge militärfrei 
nd und nahm mit 223 9 Stimmen an, das ret 

8 Geſetzes zu genehmigen und zur Berathung der ein- 
zelnen Paragraphen überzugehen. (N. T.) 


iſche 1 der Danziger Zeitung. 


armſtadt, 19. Der von der oßherzogl. 
Oberſtaatsanwaltſchaft gegen die Freiſprechung Bamberger's 
und Genoſſen in Mainz erhobene Caſſationsrecurs wurde 
vom höchſten Tribunal verworfen. (W. T.) 
Brüſſel, 19. April. Auf Veranlaſſung der Arbeits⸗ 
einftellungen hat die Verhaftung von drei Mitgliedern des bel⸗ 
giſchen Comités der Association internationale ſtattgefunden, 
auch wurden bei denſelben Hausſuchungen augeſtellt.(W. T.) 
— Die Aufregung im Diftricte Borinage dauert fort, 
hat an Ausdehnung gewonnen; eine 


die . 
neue Sendung von Truppen iſt dortbin abgegangen. (N. T.) 
Bern, 19. April. Das Volk von Zürich hat geſtern 


mit 34,441 Stimmen gegen 22,351 Stimmen die neue V 
faſſung angenommen. T.) 
Florenz, 19. April. Graf Uſedom hat mit ſeiner Familie 
ge deute Morgen verlaflen. Der nahe Graf 
enabrea, die fremden Geſandten und viele erporragende Per: 
ſönlichkeiten waren bei der Abreiſe gegenwärtig. (N. T.) 


Das Reichsminiſterium. 

Die Erwartung, welche ſich an die Berathung des 
Tweſten⸗Münſterſchen Antrages im Reichstage 17 * 
iſt nicht getäuſcht worden. Sie war die wichtigſte, welche 
dort ſeit längerer Zeit geführt wurde und bildet eine bedeu⸗ 
tungsvolle Ergänzung zu den Verhandlungen des conſtitui⸗ 
renden Reichstages über die Bundesverfaſſung. 

Es zeigte ſich dabei wieder einmal, wie nützlich es iſt, 
wenn die Parteien ſich zu einem ehrlichen, offenen Kampfe 
über die Grunbfäge des Staatslebens entſchließen. Das 
Streben der Liberalen nach dem deutſchen Einheits ſlaate 
Tonnte nicht beſſer als dadurch unterſtützt werden, daß ſie ihre 
Gegner auf dem kleinſtaatlichen wie auf dem preußischen 
Gebiet veranlaßten, frei heraus zu ſagen, wes halb ſie nichts 
von der deutſchen Einheit wiſſen wollen. 

Dem Antrage lag, wie der Abg. Wind thorſt ganz rich⸗ 
tig als deſſen Gegner bemerkte, die Frage zu Grunde, o b 
Preußen im Bunde oder der Bund in Preußen auf⸗ 
gehen ſoll. — Die Minifter v. Frieſen und v. Wat 
dorf ermangelten nicht, ihr kleinſtaatliches Grauen vor dem 
Verlangen der preußiſchen Liberalen kund zu geben, und der 
Bundeskanzler trat ihnen ſchützend zur Seite. Aber aus 
wie vielen Gründen! Es iſt intereſſant, ſich im Zuſammen. 
bange zu vergegenwärtigen, welche Bedenken Graf B ismarck 
gegen den Tweſten⸗Münſter'ſchen Antrag in ſeiner ungewöhn⸗ 
lichen Redſeligteit vorbrachte. Der Antrag ſollte 1) ein Miß. 
trauensvotum gegen ihn und den Bundesrath enthalten, 2) 
die durch den Nordbund gewonnenen Zuſtände und damit 
deſſen ganze Verfaſſung erſchüttern, 3) ſeine Spitze gegen die 
ſüddeutſchen Regierungen richten, 4) die Scheidung des Nor⸗ 
dens von dem Süden verſtärken, 5) die begonnene Decenirar 
liſation Deutſchlands ſtören, und 6) Bismarck ein Syſtem 
der Miniſter⸗Collegialität aufdrängen, das er haßt und für 
den größten ſtaatsrechtlichen Fehler der Gegenwart hält. — 
Der letztere Punkt war der intereffantefte in Bismarcks Aus ⸗ 
einanderſetzungen. Es war neu, daß er dem Conſtitutiona⸗ 
lismus ſo ſchroff gegenüberſteht. Den Parlamentarismus 
will ſich Graf Bismarck wohl gefallen laſſen, weil er ſeinen 
Zwecken dienen kann, aber das Regieren mit ihm gleichberechtig⸗ 
ten Miniſtern iſt ihm ein Gräu⸗l. Er möchte ein Minifter 


er⸗ 


ſein, wie einſt der Groſtpenſionair der Niederlande, dem nur 
der Statthalter als Kriegsheer zur Seite ſtand, oder — wie 
Pipin, ſetzte ſpäter der Abg. Windthorſt fpottend hinzu, wo ⸗ 
bei aber der Bundeskanzler vergißt, daß ein ſolcher nur in 
der Zeit der Merowinger mötzlich war. Graf Bismarck 
denkt auch nicht an die Stellung, welche der Premierminiſter 
in England einnimmt, fügte Lasker hinzu. Er iſt das 
Haupt feiner Partei, er vertheilt die Portefeuilles und regiert 
mit ſeinen Genoſſen uach denſelben Grundſätzen und mit 
vereinter Kraft. Wenn Graf Bismarck keine ſolche Genoſſen 
hat, an wem liegt die Schuld? Doch nur an ihm, an ſei⸗ 
nem Mangel an einem Regierungsſyſtem und einem feſten 
Programm! 

Graf Bismarck klagt darüber, daß es entſetzlich ſchwer 
ſei, acht Leute zu überzeugen, weil jeder von ihnen büreau⸗ 
kratiſchen Auſichten folge, in denen er von feinen Räthen ges 
ſchützt werde. Oft müſſe man durch dieſe Räthe die Miniſter 
gewinnen und zuletzt gebe es Entſcheidungen, an die man an 
das Spiel mit Kopf und Schrift erinnert werde. In der 
That! Das iſt die alte Regierungsweiſe in Preußen, die ſtets 
deſſen Unheil war, und über die wir kürzlich aus Varnhagens 
Blättern zur preußiſchen Geſchichte fo ergötzliche Berichte aus 
den 20er Jahren erhalten haben. Nach Hardenbergs Abfall 
vom liberalen Prinzip trat ein wahres Chaos in der Regie⸗ 
rung ein, das ſich in einem wahren Krieg der 4 er ge⸗ 
gen einander kund gab. Jedes Zuſammenwirken hörte auf, 
alle Grundſätze gingen verloren, und es wurde aufs Frivolſte 
mit allen Maßregeln im Steuerweſen, in der ganzen innern 
und äußern Politik experimentirt. So ſchlimm iſt es im con⸗ 
ſtitutionellen Staate nicht mehr, aber es fehlt in ihm an je» 
der Kraft in der Entwickelung, weil der Geiſt dazu mangelt. 
Unſere Geſetzgebung kommt nicht vorwärts, weil die alte con⸗ 
ſervative Büreaukratie unfähig dazu iſt und die liberalen Be⸗ 
amten nicht zur Berathung zugelaſſen werden. Die vom Gra⸗ 
fen Eulenburg in jüngſter Zeit entworfene Kreisordnung 
war ſo ſchlecht, daß Graf Bismarck ſie ſelbſt als unbrauchbar 
bezeichnete und verbeſſerte, aber auch ſeine Redaction mußte 
von den Vertrauensmännern als unannehmbar erklärt wer⸗ 
den. „Zwei harte Steine mahlen ſchlecht, aber acht harte 
Steine noch viel ſchlechter“ ſagt Graf Bismarck. Hr. v. d. 
Heydt, Graf Eulenburg, Hr. v. Mühler mögen ſich für die. 
ſes Compliment bedanken, aber das Volk wird doch auch wohl 
fo frei fein dürfen, zu bemerken, daß es für fein gutes Mahl 
geld auch gutes Mehl haben will. 

Wenn für an kein liberales Miniſterium zu erlangen 
ift, fo iſt es vielleicht zu erreichen, daß der Reichstag fo 
viel leitende Hauptminiſter beſtellt, um die an Prinziploſig⸗ 


keit leidenden Miniſter in Preußen zu überflügeln und 
unſchädlich zu machen. Graf Münſter meint, Graf Bismarck 


müffe eine ſolche Hilfe dankbar annehmen, feine Macht als 
Bundeskanzler wurde weſentlich geſtärkt werden, wenn er 
Genoſſen erhielte, die ihm ausführen helfen, was Liberale 
wie freigeflunte Conſervative verlangen. Darüber brach eine 
allgemeine Heiterkeit im Hauſe aus. Bismarck will ſich nicht 
dazu verſtehen, in Disraelis Fußtapfen zu treten; er möchte 
eben lieber Louis Napoleons Wege gehen, und ſich als Hilfs⸗ 
arbeiter nur ſolcher büreaukratiſcher Kräfte bedienen, die er 
nach feinem Willen lenken kann. Als allmächtiger Bundes⸗ 
kanzler kann er dann die harten Mahlſteine in Preußen ihrem 
Schickſal überlaſſen, ſich abzuarbeiten und ſelbſt unbrauchbar 
zu machen. Hat der Bund nicht feine Ausſchüſſe mit guten 
Dirigenten und ift nicht in feinen Bureaux alles in trefflicher 
Ordnung? Was liegt daran, ob die Dirigenten Miniſter 
heißen? — Doch, Herr Bundeskanzler, darin liegt ſehr viel, 
das hätte Ihnen Tweſtens treffliche Rede über die Br 
wendigkeit des Reichsminiſteriums ſagen ſollen. — Es iſt ein 
weſentlicher Unterſchied, ob wir bloße Abtheilungsdirectoren 
vor uns haben, welche von dem Willen des Kanzlers abhän⸗ 
gen, oder Miniſter, welche dem Reichstag dafür verantwort⸗ 
lich bleiben, daß fie die Geſetzgebung im Einklang mit ihm 
fördern. — In der Ebenbürtigkeit, welche dieſe Männer 
mit dem Bundeskanzler haben würden, liegt die Nothwen⸗ 
0 für fie, auch den Bundeskanzler zum Fortſchreiten zu 
ringen. N 
Liegt doch jetzt die dringende Veranlaſſung vor, ein 
ae yſtem für den Nordbund zu ſchaffen, welches die 
innahmen des Bundes erhöht, ohne immer neue Anleihen 
nöthig zu machen und auf neue Steuern zu denken. Herrn 
v. d. Heydt's Finanzkunſt beſteht nur hierin: er hat keine 
Ahnung von dem in England befolgten Syſtem, was ſich 
ſchon fo glänzend bewährt hat, durch die Herabſetzung der 
Finanzzölle die Verzehrungskraft des Volkes fo viel zu flei« 
gern, daß die läſtigen Steuern dadurch vermindert und aufs 
gehoben werden können. Wie dürfen einem Miniſter wie 
Herrn v. d. Heydt neue Steuern bewilligt werden, der ſich 
nicht einmal zu dem wichtigen Princip der Contingentirung 
der Steuern verſtanden hat 


Eben ſo ſchlagend iſt der Grund, welcher die Ernennung 
eines Reichs⸗Juſtizminiſters erfordert. Wer bürgt dem 
Reichstag dafür, daß die von ihm berathenen Geſetzentwürfe 
für die Reform der 
Landtage zur Anerkennung kommen, wenn kein Miniſter da⸗ 
für einſteht? Die wichtige Berathung über den Civilprozeß 
ſteht in nächſter Zeit bevor. Wer ſoll da die Berathungen 
leiten und dem Reichstage ſagen, was annehmbar iſt oder 
nicht. Der Bundeskanzler? Er geſteht ſelbſt ein, daß er 
nicht Alles verſteht, was er zu leiten hat, und dazu wird auch 
wohl die eigentliche Rechtswiſſenſchaft gehören, da die Stu⸗ 
dien, welche Graf Bismarck darüber in ſeiner Jugend ge⸗ 
macht hat, wohl nicht ſehr tief waren. 

Müſſeln wir doch ſelbſt bezweifeln, ob er jemals die 
Staatswiſſenſchaften ernſtlich ſtudirt hat, und daß ſeine 
Kenntniß der Geſchichte ſehr mangelhaft iſt, hat er erſt jetzt 
wieder bewieſen. Es läßt ſich kaum oberflächlicher über das 
Weſen und den Character der Süddeutſchen urtheilen, als er 


| 
| wohl in der liberalen Preſſe erlaubt? 


Rechtspflege auch in dem preußiſchen 


Graf Bismarck ſetzt ſich dadurch dem Verdacht aus, daß 
er nur nach den Berichten der Kreuzzeitung urtheilt, und das 
wird er doch nicht wahr haben wollen. Sagte er doch am 
Schluß ſeiner Rede, über das zu erſtrebende Ziel ſei er mit 
den Antragftellern einig, auch er wolle Deutſchland im Nor⸗ 
den wie im Süden die Geſtalt geben, in der es am ſtärkſten 
und am einigſten iſt; nur in den Wegen gingen ſie ausein⸗ 
ander. Wenn aber zwei Leute nach links und rechts ausein⸗ 
andergehen, können ſie nicht zuſammentreffen. 

Das hat Graf Bismarck nicht bedacht. Wir müſſen 
aber befürchten, daß nach dieſem Auftreten des Grafen Bis⸗ 
marck als preußiſcher Partikulariſt das gemeinſame Handeln 
deſſelben mit den Liberalen ſo beſchränkt werden wird, daß 
es bald ganz aufhören wird. Graf Bismarck wird für die 
Decentraliſation Deutſchlands fortwirken, während die Li⸗ 
beralen darauf zu denken haben, eine Verbindung mit 
ihren Geſinnungsgenoſſen in Süddeutſchland herzuſtellen, 
welche die Sache der deutſchen Einheit fördert. Wenn 
daun Graf Bismark zu der Anerkennung genöthigt wird, 
daß er Süddeutſchland unrichtig beurtheilt hat, wird ihn die 
Macht der Thatſachen auch zu einem neuen Compromiß 
nöthigen. Wir wollen wünſchen, daß es dazu recht bald kommt. 
— ————— — 


Norddeutſcher Reichstag. 
22. Sitzung am 19. April. 

Antrag von Miquel und Lasker: „An die Stelle der 
Nr. 13 des Artikels 4 der Verſaſſung des Nordveutſchen Bundes 
tritt die nachfolgende Beſtimmung: die gemeinſame Geſetz⸗ 
gebung Über das geſammte bürgerliche Recht, das Strafrecht 
und das gerichtliche Verfahren, einſchließlich der Gerichts⸗ 
Organiſation.“ Dieſe lautet bisher: „Der Beaufſichtigung 
des Bundes und der Geſetzzebung deſſelben unterliegen die 
nachſtehenden Angelegenheiten: ... 13) die gemeinſame 
Geſetzgebung über das Obligationenrecht, Strafrecht, Handels⸗ 
und Wechſelrecht und das gerichtliche Berfahren.“ Abgeordn. 
Miquel: Der Antrag bezweckt eine Verfaſſungsänderung, 


une nicht ein wahres Bepürfniß der Nation unbefriedigt 
laſſen. 
eigene Competenz zu erweitern, das wird ſelbſt College Windt⸗ 

orſt als Juriſt nicht beſtreiten. Man ſagt zwar: Wenn das 
ürgerliche Recht einheitlich geordnet werde, ſo führt das zum 
Einheitsſtaat. Preußen und Hannover, die beide mehrere 
Rechtsſyſteme haben, beweiſen, daß Verſchiedenheit des bür⸗ 
gerlichen Rechts vereinbar iſt mit dem Einheitsſtaate. Das 
römiſche Reich, gewiß kein Einheitsſtaat, hatte einheitliches 
Civil- und Privatrecht. Die nationale Zuſammengehörigkeit ſetzt 
ein einheitliches bürgerliches und Privatrecht voraus, ſeine Her⸗ 
1 liegt im Intereſſe der Nation wie der Einzelſtaaten. 

nfere Aufgabe iſt die großartige Rechtsverſchiedenheit zu 
verſchmelzen in ein deutſches gemeinſames Rechtsbuch, hier 
muß der Reichstag die Initiative ergreifen. Wenn der Bund 
die Sache ablehnt, ſo wird Preußen ein Rechtsbuch für den 
preußiſchen Staat herſtellen (ſehr wahr!) und die Kleinſtaaten 
dies Rechtsbuch einfach acceptiren, ohne bei der Berathung 
mitgewirkt zu haben (ſehr wahr!). Es liegt alſo im Inter⸗ 
eſſe der Einzelſtaaten, die Sache zu betreiben. Als der Juſtiz⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe feine Geſetze einbrachte, ſagte 
man: „Das wäre etwas für den Bund.“ Ein Vertreter aus 
Mecklenburg tritt zwar allen Anträgen auf Competenzerwei⸗ 
ſerung ſtets entgegen, weil dadurch dem Einheitsſtaate zuge⸗ 

immt würde. Sollte dieſe Gefahr aber wirklich vorhanden 
ſen, ſo werden wir ſie durch künſtliche Mittel nicht 
abwenden können. — Der zweite Theil des Antrags bezieht 
En auf die Gerichtsorganiſation. Es iſt nicht möglich den 

ivil» und Eriminal⸗Proceß gemeinſchaftlich zu emaniren, 
ohne einzugreifen in die Organifation der richterlichen Be: 
hörden, ohne die Geſtaltung der Gerichtshöfe dabei in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Nehmen Sie alſo unſeren Antrag an. Wer 
für denſelben ſtimmt, wird dadurch einen neuen Eckſtein der 
Zuſammengehörigkeit der deutſchen Nation mit ſetzen helfen, 
der mächtiger und ſtärker iſt, als alle Heere und Flotten, die 
wir bewilligt haben. (Beifall.) — Abg. Wagener: Mit dem 
Monopol der Nationalliberalen auf liberale Geſinnung iſt es 
vorbei; wir ſind ebenſo national und patriotiſch wie Sie und 
waren es früher noch mehr (Heiterkeit). Ich beſtreite hier 
die Competenz des Reichstags, das wird mir leicht werden, 
weil ich es auctore Tweſten thue. Die bezüg⸗ 
lichen Aeußerungen mögen Ihnen unbequem ſein, 
aber desavouiren werden Sie ſie nicht, weil Herr 
Tweſten nicht der ſchlechteſte, ſondern, natür⸗ 
lich Hrn. Lasker ausgenommen, Ihr beſter Juriſt iſt (Heiter⸗ 
keit). Derſelhe fagt: Niemand könne ſich feine Competenz 

lbſt geben. Der Reichstag hat nach Art. 23 nur das Recht 
innerhalb der Competenz des Bundes Geſetze vorzuschlagen. 
Die Competenz der Bundesgeſetzgebung beruht auf Verträ⸗ 
gen zwiſchen den Einzelregierungen und ihren Landtagen. So 
gut wie jetzt die Regierungen, könnten Sie einmal die Einzel⸗ 
kandtage vergewaltigen wollen und beſchließen, daß beiſpiels⸗ 
weiſe das preußiſche Budgetrecht vom Reichstage ausgeübt 
werde. Wir fürchten uns nicht vor größerer Centraliſation, 
wir ſtimmen gegen den Antrag aus Furcht, man könne uns 
allmälig Dinge importiren, die uns um manches in Preu⸗ 
ßen vorhandene Gute bringen. Ich vertraue dem patriotiſchen 
Sinne der Einzelregierungen und will dem Reichstage keine 
ſolche Competenz geben, daß wir künftig nur auf ſeine Be⸗ 
ſchlüſſe angewieſen ſein ſollen. — Abg. Dr. Friedenthal: 


aus Rückſicht auf vermeintliche partikulare Intereſſen darf 25 


Der Rechelog muß winbeftens competent fein, feine 


TIER Tr 


Er gleichmäßig geregelt werden, 


Ich beſitze ſelbſt genug preußiſchen Particularismus, aber da⸗ 
gegen erkläre ich mich doch, daß die preußiſche Rechtsentwicke⸗ 
lung von dem Rechtsleben der Nation abgeſchieden fortbe⸗ 


ſtehen ſoll. Der vorliegende Antrag ſchafft der Rechtswiſſen⸗ 


ſchaft eine Grundlage, die mit dem Aufhören der ausſchließ⸗ 
lichen Geltung des gemeinen Rechts verloren wurde. In Be⸗ 
treff der Gerichtsorganiſation die Competenzerweiterung des 
Bundes anzuſtreben, iſt wahrhaft conſervativ und im Sinne 
der Bundesverträge (lebhafter Beifall). — Abg. v. Zehmen: 
Sachſen ift mit feinem Geſetzbuch zufrieden, Rheinland hängt 
an feinem Code, der preuß. Juſtizminiſter wird das Land⸗ 
recht auch nicht in die Spree werfen, höchſtens kommt bei 
dem Antrage die Ausdehnung des preuß. Rechts auf den 
Bund heraus (Widerſpruch). Einheitliches Recht müßte auch 
Süddeutſchland umfaſſen. Die Ausſicht unter die höchſte 
Inſtanz des preuß. Obertribunals zu kommen, kann uns nicht 
zum Aufgeben der Juſtizhoheit in den Einzelſtaaten reizen. 
Wir Sachſen wollen nach unſerer Fagon ſelig werden, nicht 
nach dem Recept der Herren Lasker und Tweſten. Wenn Sie 
uns ſo allmälig die Kehle zuſchnüren, hat man keinen Sinn 
mehr für die Wohlthaten des Bundes. Noch exiſtirt das 
Bundesminiſterium Tweſten⸗Münſter⸗Lasker nicht, und für 
den Fall einer Kriſis, die doch über Nacht kommen kann, ha⸗ 
ben Sie nicht ſolchen Ueberfluß an Bundesgenoſſen, um die 
Kleinen entbehren zu können. Unſere Pflicht würden wir 
natürlich auch dann thun, aber verdroſſen. Nur der Ab⸗ 
ſolutismus kann Deutſchland zum Einheitsſtaat 
machen, ich ſtaune, daß Liberale dieſes Ziel 
fördern. Laſſen Sie uns friedlich im Bunde neben einander 
leben, aber bleiben Sie uns mit ſolchen Anträgen vom Leibe. 
— Abg. Schulze hält die Competenz des Reichstages für 
zweifellos, der Antrag will nicht mit einem Schlage ein neues 
Geſetzbuch, ſondern nur einzelne Bedürfniſſe befriedigen. Das 
hiſtoriſche Recht, das verſchiedene patriculariſtiſche Geſtaltungen 
angenommen, kann national geeint werden ohne Revolution 
und tabula rasa. Bedenklich iſt es aber, gleich mit dem 
Zuſammenſturz des Bundes zu drohen. Sollte wirklich in 
Sachſen ein ſo kleiner Anlaß zur Kündigung des Bundes 
führen, fo würde das einen Zuſtand vorausſetzen, der auch 
ohne den vorliegenden Antrag zum Ausbruch kommen müßte 
und deſſen wir uns auch mit dem Antrage zu erwehren wiſſen 
würden. Abg. Windthorſt: Der einzige Zweck des Antrages, 
dem Bundesrathe eine Anregung zu geben, könnte auch durch 
eine Reſolution erreicht werden. Unzweifelhaft kann die 
Competenz des Bundes nur auf dem Wege ſeiner Entſtehung, 
dem des Vertrages, ausgedehnt werden. Außerdem 
müßten practiſche Bedenken vor Annahme des Antrages 
warnen. Man ſollte die Frage nicht auf die Spitze treiben, 
denn es iſt nicht gut den Leu zu wecken. Der Wurm krümmt 
ſich auch, wenn er getreten werden ſoll, und wenn Sie auf 
dieſem Wege fortfahren, ſo könnte eine ſehr unangenehme 
Krümmung eintreten. (Heiterkeit.) Reſpectiren Sie den Geiſt 
der Verfaſſung, wie er am Freitag vom Herrn Bundeskanzler 
Ihnen entwickelt wurde. Die Abſicht ging hiernach dahin, 


den Einzelſtaaten nicht mehr Rechte zu entziehen, als zum 


Beſtehen des Ganzen durchaus nothwendig waren. Berück⸗ 
ſichtigen Sie dies auch jetzt, ſonſt tritt eine Reaction ein, und 
ſie iſt — wie mir ſcheint — bereits ſtark im Werden. (Ohol) 
Auch materiell iſt der Antrag unannehmbar, denn was kann 
nicht alles unter dem „geſammten bürgerlichen Recht“ ver⸗ 
ſtanden werden? Die Organiſation der Gerichte ſoll ebenfalls 
damit würden wir aber nur 
unndthig in lokale ſpezielle Verhältniſſe, Prüfungen, Beſol⸗ 
dungen 2c. eingreifen um ſie nach einer Schablone zu geſtalten. 
Mir ſcheint, der Antrag iſt geſtellt worden, weil man eine 
ziemlich populäre Sache benutzen wollte, um zu Gunſten des 
Bundes die Einzelſtaaten zu beſchränken. Ich glaube, es iſt 
nicht wohl gethan, ohne dringende Noth an Verfaſſungs⸗ 
Beſtimmungen zu ändern; in einem Hauſe, wo alle Tage ge⸗ 
hämmert wird, wohnt man nicht gern, und wenn ich irgend 
eine Autorität hier hätte, ſo würde ich die Reichszimmerleute 
bitten, ihre Arbeit ein wenig einzuftellen. — Abg. Dr. Braun: 
Der Bundeskanzler ſoll am beſten beurtheilen können, ob 
ſolche Anträge hier geſtellt werden können. Nun, er hat dieſe 
Frage ausdrücklich beiaht. Die Ausführungen des Abg. 
Windthorſt werden ihn ſchwerlich ſchützen vor dem Vorwurfe, 
daß er ein Revolutionär ſei (Heiterkeit), denn dieſe Ausfüh⸗ 
rungen find faſt wörtlich entnommen dem Contrat social von 
Nouſſeau. Es beſtätigt ſich auch hier das alte Sprüchwort: 
Magna ingenia eonspirant. (Heiterkeit) Wir aber faſſen 
den Staat nicht als eine Actiengeſellſchaft auf. (Heiterkeit.) 
Es hat 1867 nicht in unſerer Abſicht gelegen, einen Bund 
auf Actien zu gründen, ſondern einen feſten Körper. 
Die deutſche Nation bedarf eines Körpers. Heute noch zu be 
haupten, es exiſtire kein deutſcher Staat, man müſſe immer 
erſt Umfrage halten bei allen Kammern und Regierungen, 
und wenn auch nur eine davon „Nein“ fagt, denn könne man 
nichts thun, das heißt das Jahr 1866 läugnen, das heißt die 
Bundesverfaſſung läugnen, weiter nichts. Hr. Windthorſt 
ſagt ferner: Eine Verfaſſung könne nur auf dem Wege, wie 
ſie zu Stande gekommen, geändert werden. Nach dieſer An⸗ 
ſchauung könnten ja auch octroyirte Verfaſſungen nicht an⸗ 
ders geändert werden, als durch neue Octroyirungen (Heiter⸗ 
keit). Dieſe Theorie läuft auf eine Negation des nordd. Bun⸗ 
des hinaus. (Zuſtimmung). Der Abg. Windthorſt will den 
Bund mediatiſiren unter die Territorialgewalten, den Bun⸗ 
desrath machen zu einer bloßen Geſandtenkonferenz und den 
Bundeskanzler zum Briefträger ui Reichstag und Bun⸗ 
detzrath. Der Abg. v. Zehmen nun hat uns einen Tractatus 
gehalten über den verdrießlichen Bundesgenoſſen (Heiterkeit) 
in ſeiner Eigenſchaft als Verkörperung des Königreichs Sach⸗ 
ſen. Ich will mich nicht in dieſen inneren ſächſiſchen Krieg 
einmiſchen; in demſelben Augenblicke, wo er uns zuruft, wir 
möchten doch innehalten mit Verfaſſungsänderungen, der ſäch⸗ 

ſiſche Miniſter v. Frieſen uns ein „Bis hierher und nicht 
weiter“ entgegen gedonnert hat, wird von dieſem Miniſter 

ein Geſetzentwurf eingebracht, der gerade das Gegentheil von 

dem bezweckt, was die Herren aus Sachſen wollen, ich meine das 

Geſetz, betreffend einen Handelsgerichtshof. Iſt das denn nicht 
eine Verfaſſungsänderung ?. It es nicht eine Competenzer⸗ 

weiterung? Wenn wir dieſer Richtung nachgeben wollten, 
fo löſen wir den Bund wieder auf und geben Sie wieder 
zurück unter die öſterreichiſche Fremdherrſchaft, unter der Sie 
ſich früher befunden haben. Proben Sie etz dann einmal 
mit der öſterreichiſchen Finanzwirthſchaft, treten Sie aus dem 
Zollverein aus und ſehen Sie zu, welche wirthſchaftliche Vor⸗ 
theile Sie davon haben werden. Wenn Sie das nicht wollen 

daun machen Sie nicht immer ſolche Andentungen, die 
Erfolge des Jahres 1866 null und nichtig zu machen. 
Sachſen erfreut ſich einer großen Freiheit mit Bezug auf die 
Landesgeſetzgebung und hat davon gerade in der letzten Zeit 


einen außerordentlich ausgiebigen Gebrauch gemacht. Ich 
bin durchaus nicht fo ſehr leidenſchaftlich für den Antrag 
bewegt; ich ſpreche dafür nur, provozirt durch die Aeußerungen 
der von mir genannten Herren, und wenn ich Sie auch auf 
der rechten Seite bitte, für den Antrag zu ſtimmen, ſo thue 
ich das, damit Sie durch Ihr Votum den thatſächlichen Veweis 
führen können, daß Sie nicht Anhänger der Theorie des Herrn 
v. Zehmen ſind. (Beifall.) Abg. Schwarze: Obgleich man 
juriſtiſch dem Antrage vollſtändige Sympathie zuwenden müſſe, 
jo würde er doch Rechtsunſicherheit in den Kleinſtaaten her⸗ 
vorbringen, das Recht muß aus dem Volke hervorgehen, es 
kann nicht gemacht werden. — Nach Schluß der Discuſſion 
verlieſt Abg. Lasker eine Reihe von Aeußerungen des 
Abg. Windthorſt, die mit ſeinen heutigen Ausführungen in 
frappantem Widerſpruch ſtehen und mit lebhaftem Zurufen 
aufgenommen werden. Alle verleſenen Stellen beweiſen, daß Hr. 
Windthorſt und feine partikulariſtiſchen Freunde nicht zweifelten, 
daß die Bundesverfaſſung ſich aus ſich ſelbſt entwickeln könne. 
Schon ehe der Bund exiſtirte, hat man Hand angelegt an die 
Herſtellung eines gemeinſamen deutſchen Geſetzbuchs. Das 
wird Herr v. Zehmen wiſſen. Hätten die Gegner heute die 
Tagesordnung über den Antrag verlangt — immerhin! Aber 
in keinem Fall darf das Haus Herrn Windthorſt's Zweifel 
an ſeiner Competenz adoptiren und weil er heute darüber im 
Dunkeln zu ſein behauptet, ſich ebenfalls darüber im Dunkeln 
zu befinden beſchließen (Beifall.) Perſönliche Bemerkungen. 
Abg. Windthorſt: Ich bitte die Herren, die ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte nachzuleſen, daß ich die Dinge nicht in jener 
Weiſe auf die Spitze geſtellt habe. Mir zu Liebe thut kein 
Menſch was, ich verlange auch von keinem was. (Heiter. 
keit.) Die zweite Rede, die Hr. Lasker von mir vorlas, wurde 
damals faſt gar nicht gehört und heute hatte ſie faſt gar keine 
Unterbrechung. (Heiterkeit.) — Abg. Graf Baſſewitz: Der 
Abg. Miquel ſatzte: ein Vertreter Mecklenburgs käme immer 
darauf zurück, vor dem Einheitsſtaat zu warnen. Wenn er 
mich gemeint hat, bitte ich es mir zu ſagen (Heiterkeit). 
(Abg. Miquel nickt zuſtimmend.) Er ſcheint mich zu meinen 
(Heiterkeit), dann bitte ich, mir den einzelnen Fall nachzu⸗ 
weiſen, dann werde ich perſönlich antworten. — Abg. Dr. 
Schwartze: Wenn der Abg. Lasker vom Kinderglauben ge⸗ 
ſprochen hat, ſo bemerke ich, daß ich dieſen Kinderglauben bei 
recht großen Kindern gefunden habe, und daß hochgereifte 
Leute die Einheit des Rechts als ausſchließliches Moment 
betont haben. ( Heiterkeit.) — Präſident: Ich glaube, die 
Erörterung des Kinderglaubens lag außerhalb einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung. (Heiterkeit.) — Für Verweiſung an eine 
Commiſſion ſtimmt faſt niemand, ſo daß der Antrag zur 
zweiten Leſung kommt. f - 
Gewerbeordnung. §§ 50—52 werden ohne Dis⸗ 
cuſſion mit unweſentlichen Abänderungen angenommen. 
Nächſte Sitzung Dienſtag. 


% Berlin, 19. April. [Zur Geſchichte von 1866.) 
Die Wiener „N. Fr. Pr.“ theilt aus dem vierten Bande des 
öſterreichiſchen Generalſtabswerkes über den Feldzug von 
1866, welcher demnächſt erſcheinen wird, die folgende bisher 
nicht veröffentlichte Depeſche mit, welche Graf Wismar am 
20. Juli 1866 an den preußiſchen Geſandten in Paris, 
Grafen v. d. Goltz, richtete: „Der König hat zu dem Waffen⸗ 
ſtillſtande feine Genehmigung ertheilt. Barral, der ebenfalls 
er ift, erbittet ſich Inſtructſon und Vollmacht von Florenz. 

8 iſt zweifelhaft, ob dieſe fo raſch eintreffen können. Der 
König hat ſich nur ſehr ſchwer und aus Rückſicht auf den 
Kaiſer Napoleon hierzu entſchloſſen, und zwar in der 
beſtimmten Vorausſetzung, daß für den Frieden ein bedeutender 
Territorial⸗Erwerb im Norden Deutſchlands geſichert ſei. 
Der König ſchlägt die Bedeutung eines Nordd. Bundes⸗ 
ſtaates geringer an als ich und legt demgemäß vor 
Allem Werth auf Annexionen, die ich allenfalls neben der 
Reform als Bedürfniß anſehe, weil ſonſt Sachſen, Sn per 
für ein intimes Verhältniß zu groß blieben. Der König be⸗ 
dauert, daß Euer Excellenz nicht an dieſer Alternative des 
Programmes vom 9. nach dem Schlußſatze der Depeſche bis 
auf Weiteres feſtgehalten haben. Er hat, wie ich zu Ihrer 
ganz intimen perſönlichen Directive mittheile, geäußert: „„Er 
werde lieber abdanken, als ohne bedeutenden Län⸗ 
der erwerb für Preußen zurückzukehren““ und hat 
heute den Kronprinzen hierher gerufen. Ich bitte Euer Excel⸗ 
lenz, auf dieſe Stimmung des Königs Rückſicht zu nehmen. 
Noch bemerke ich, die franzöſiſchen Punkte würden uns, vor⸗ 
ausgeſetzt eine Grenzregulirung mit Oeſterreich, auch als 
Präliminarien für den Separatfrieden mit Oeſterreich genü⸗ 
gen, wenn Oeſterreich einen ſolchen ſchließen will — ſie ge⸗ 
nügen nicht für den Frieden mit unſeren Lac Gegnern, 
beſonders in Süddeutſchland; ihnen müſſen wir beſondere Be⸗ 
dingungen machen, und die Mediation des Kaiſers, die ſie 
nicht angerufen, bezieht ſich nur auf Oeſterreich. Wenn auch 
wir Italien gegenüber frei würden durch Ceſſion Venedigs, 
fo. können wir doch Italien nicht frei laſſen, bevor das im 
Tractate für uns ſtipulirte Aequivalent Venetiens uns gewährt 
iſt.“ Das Vuch enthält nach den Mittheilungen der N. f. Pr.“ 
noch andere intereſſante Enthüllungen. So war die Integri⸗ 
tät Sachſens bei dem Nicolsburger Frieden ſehr bedroht. 
Namentlich, ſagt der officielle Bericht, fand der König von 
Preußen, der die ſächſiſche Regierung als die Urheberin aller 
Verwickelung betrachtete, es unbillig, Sachſen allein unver⸗ 
ſehrt aus dem Kampfe hervorgehen zu laſſen; der Leipziger 
und Bautzener Kreis ſollten mindeſtens zum Opfer fallen. 
Doch verweigerte Oeſterreich jede Nachgiebigkeit in dieſem 
Punkte, auch Frankreich nahm ſich Sachſens an, und ſo ging 
man preußiſcherſeits am 25. Juli darauf ein, daß die Inte⸗ 
grität Sachſens erhalten bleiben ſolle. Dagegen leiſtete Graf 


Bismarck ebenſo entſchieden Widerſtand gegen die öſterreichiſche 


Forderung, daß Sachſen ſich dem ſüddeutſchen Bunde an⸗ 
ſchließen ſoll. Er erklärte die Verhandlungen für beendet, 
wenn Oeſterreich auf dieſer Forderung beſtünde. „Er ſei“, 
erklärte er, „hierin fo unerſchütterlich, daß er, wenn der 
König ſelbſt es ihm befehle, augenblicklich ſeine Entlaſſung 
nehmen würde.“ £ 
— [Dismembrationsverfügung.) Die Vertheilung der 
auf bebauten Grundſtücken haftenden Renten ſoll nach einer eben 
erlaſſenen Verordnung künftig bei eintretender Dismembration, 
nicht mehr nach Verhältniß der „„ e und Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerthe, ſondern ſtets nach den Grund⸗ und 
Gebäudeſteuerbeträgen, d. h. nach den, von dem ungetheilten 
Grundſtücke, reſp. deſſen einzelnen Theilen zu zahlenden Grund⸗ 
und Gebändeſteuer⸗Summen Hattfinden, wenn auch mit der Maß⸗ 
abe, daß je nach der mehr oder minder guten Beſchaffenheit der 
Gebäude eine größere oder geringere Quote des Gebäudeſteuer⸗ 
betrages in Abzug gebracht werden kann. 
— Wie es heißt, iſt mit Sachſen ein Vertrag zum Abſchluß 


gekommen, betreffend die Beſeitigung der doppelten Beſteuerung 


der gegenſeitigen Staatsangehörigen. Nach demſelben ſoll ber 
Gewerbebetrieb am Betriebsorte, das Einkommen dagegen ant 
Wohnſitz des Gewerbetreibenden beſteuert werden. Ein gleicher 
Vertrag ſoll mit Heſſen bevorſtehen. ER) 

Wiesbaden. [Reg.-Präfident v. Dieſt.] Wie der 
„Poſt“ geſchrieben wird, fol die Abberufung des Hrn. v. 
Dieft im Miniſterium des Iuncru bereits feſiſtehen; es fol 
nur noch zweifelhaft fein, ob man ihn nach Cöslin oder nach 
Danzig verſetzen wird. ; 

England. London. [Interpellation.] Sir Henry 
Lytton Bulwer wird Freitag an den Unterſtaalsſecretafr des 
Auswärtigen die Interpellation ſtellen, ob die Regierung be⸗ 
abſichtige, ihre gegenwärtige unbefriedigende Stellung der 
Regierung in Spanien gegenüber ferner beizubehalten, und 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Mangel officieller 
Beziehungen zu Spanien richten. 5 

— [De kmal⸗Ablehnung.] Der Gemeinderath der 
City lehnte in ſeiner letzten Sitzung, welche bei verſchloſſenen 
Thüren gehalten wurde, einen Antrag ab, dem verſtorbenen 
Prinzen Albert ein Marmordenkmal in der City zu ſetzen, 
deſſen Koſten 3000 Guineen nicht 7 ſollten. 

— (Preßfreiheit.] Die Regierungs-Borlage über 
Zeitungen und Flugſchriften bezweckt die Aufbebung der letzten 
Einſchränkung n der Preßfreiheit. Oeffentliche Leſezimmer 
ſollen weiterhin keiner beſonderen Genehmigung mehr bedür⸗ 
fen; der Drucker ſeiner Zeitung ſoll keinen Bürgen mehr zu 
ſtellen branchen. Als einzige ident bleibt die, daß 
der Drucker bei einer Geldbuße bis zu 5 L. verpflichtet iſt, 
auf jede Druckſchrift feinen Namen mit Wohnungsangabe 
abzudrucken. 

Frankreich. Paris. [Verſprechungen.] Die Wahl⸗ 
angelegenheit beherrſcht ſo ſehr die Lage, daß die Inſpirirten 
den Lehrern, den Feldhütern u. ſ. w., die Zu⸗ 
lage erwarten, förmlich den Hof machen. Die „France“ be⸗ 
merkt dazu: „Die Regierung wird ſich nicht darauf beſchrän⸗ 
ken, das Loos der alten Soldaten zu verbeſſern, ſie wird auch 
fur den öffentlichen Unterricht und für alle zu niedrig beſol⸗ 
deten Dienſtzweige etwas thun. Wir erblicken darin einen 
neuen Beweis des berechtigten Einfluſſes der Majorität auf 
den Gang der Angelegenheiten. Auf dieſem Zuſammenwir⸗ 
ken beruht die Kraft unſerer Inſtitutionen.“ Alle Beamten 
unter 2000 Fr. ſollen in dieſe Aufbeſſerung eingeſchloſſen 
werden. Wenn die Feldhüter alſo, die bei den Wahlen wich⸗ 
tige Perſonen ſind, den Erwartungen entſprechen und 
das Glück gut iſt, ſo kann es geſchehen, daß im nächſten 
Jahre auch für den armen Lehrer ein Stückchen Brod abfällt. 

Spanien. Madrid, 18. April. [In der geſtrigen 
ae zog der Abg. Garcia feine Interpellation 
betreffend die Ablehnung der Krone Seitens des Königs Fer⸗ 
dinand zurück, nachdem die Regierung erklärte, daß der por⸗ 
tugieſiſche Geſandte Graf v. Alte einen Brief des Königs 
Ferdinand erhalten, worin dieſer auf eine durchaus würdige 
und für Spanien ehrenvolle Weiſe ſich über die Motive ſei⸗ 
ner Ablehnung ausſpreche. Die Interpellation des Abß · 
Orenſe betreffs Gibraltar wurde auf Wunſch des Staatsmi⸗ 
niſteriums bis zum nächſten Sonnabend vertagt. — In der 
nächſten Woche werden Geſetze über den Volks unterricht und 
öffentliche Arbeiten eingebracht. Man hofft, die ganze Verfaſ⸗ 
fung werde bie zum 15. Mai votirt fein. — Die Cortes 


haben den Marineminiſter Topete bevollmächtigt, die Flotte 
aus zurüſten ad ale bi ase ae da Gate zu 


ſenden. ee 
Portugal. Liſſabon, 18. April. [Eine Truppen⸗ 
Emeute] hat ſtattgefunden, welche jedoch ſehr bald wieder 
unterdrückt iſt. Auch in Mafra haben Unruhen Tach 2) 


Danzig, den 20. April. 


* [Schwurgerichts⸗ adde Sue In der Sitzung 
am 17. d. wurde über die Meineibs⸗Anklageſache wider den bier 
ſigen Hausbeſitzer v. Parpart verhandelt. Derſelbe war ange⸗ 
klagt: 1) am 16. Mai 1868 in der Prozeßſache Leſſbeim wider 
ihn vor dem hieſigen Bagatellrichter wiſſentlich einen 2 Eid 
abgeleiftet, 2) ſpäter feine als Zeugin vorgeſchlagene Schwägerin, 
die Wittwe Catharina v. Parpart, zum ineide zu verleiten 
verſucht und 3) am 30. November 1885 den Polizeidiener Endrig⸗ 
keit durch Beſtechung zu einer pflichtwidrigen Handlung zu be- 
wegen verſucht zu haben. Der Staatsanwalt ließ in Betreff des 
wiſſentlichen Meineids ſelbſt die Anklage fallen, beantragte dar 
Run wegen der verſuchten Verleitung zum Meineide und der 
eamtenbeſtechung das Schuldig, welches von den Geſchwornen 
denn auch in dieſen beiden Punkten ausgeſprochen wurde. Wegen 
des erſten Punktes lautete ihr Wahrſpruch auf Nichtſchuldig. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 2 Jahren Buchen 
— Der Arbeiter Alexander Zielinski von hier hat dem Arbeitet 
Romkowski zu St. Albrecht durch Erbrechen eines Kaſtens m 
rere Sachen von geringem Werthe und 17 8 9 K Geld ge 
ſtohlen. Er wurde denen Geſtändniſſe gemäß ohne Zuziehung 3 
von Geſchwornen, unter . mildernder Umſtände, 15 
Monaten Gefängniß und Poe ction verurtheilt. — Der Mas 
ſchinenbauer Auguſt Carl Maſelowski von hier wurde wegen 
unzfälſchung ſeinem Geſtändniſſe gemäß ohne Zuziebung von 
Geſchwornen zu 5 Jahren Zuchthaus und 1 ald Voltzeldafſich 
verurtheilt. — Die Anklageſache wider den Getreidemätler Froſt 
und deſſen abgeſchiedene Ehefrau wegen Münzverbrechen wurde 
in geſtriger Sitzung vertagt. j 
1 Ee am 19. April.] Der frühere 
alt 


ieſer rar ah er zu 
annte auf Frei 3 


dwerkervereins, 
Fr. wurde von der Verſammlung mit le, 

— Freude begrüßt, was er durch eine kurze Anſprache erwie 

erte, in der er zum fortgeſezten Streben für Verbreitung allge⸗ 


euer). In der m 
Her 1 ichau 10 bei bein 
am 
Wohngebäude ein und tödtete in einer Stube eine männliche un 
in der am entgegengeſetzten Ende des Hauſes befindlichen 
Stube eine weibliche Perſon. In beiden Zimmern hie 
mehrere Perſonen auf und wurden davon außer den — 
nur ein Mann, deſſen Kleider in Brand ger „ verletz ib bes 
übrigen kamen mit dem bloßen Schrecken davon. ein dran der 
Wohnhauſes fand nicht ſtatt, es wurden vielmehr nur 


einen Stube ſämmtliche Fenſter und 
Flinte total 1 wogegen die daneben hängende Uhr nicht 
allein — etzt, ſondern — 


Berlin, 17. April. 
wurde hier ein Poſte 


controleure ging zufälli 


egen 12 Uhr, vorüber un 


Berlin. [Strik 


im Gange blieb. 


8 


Erhöhung des Lohnes der 


war, hat ein großer Thei 
und verſammelte ng 
0 


9 Uhr Morgens im 
Neapel, 18. Apr 
abgebrannt. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


il. 


Berlin, 20. April. 


Weizen, April... 603 
Roggen höher 


[Diebita 


Das Be 


Aufgegeben 2 Uhr 16 Min. 
Angekommen in Danzig 33 Uhr. 


Letster Ort. 


Re ullrungepreiß a N 


all Auguſt 484 
92 10% 


Spiritus Brille 
Juli Ag uſt. 


—— Br. zer j 2) 1 


44% 
 aiandih.. 83 


Frankfurt a. M., 19. April. Effecten⸗Societät. Amer 
rikaner 87 Creditactien 290, Staatsbahn 318%, Lombarden 
2211, 1 Looſe . Cilberrente A. ' Feſter. 

rſe. Kreditactien 287, 50, 
Staatsbahn 335, 00, 160er Lose 101, 60, 1864er Looſe 123, 50, 
Galizier 216, 75, Lombarden 233, 90, Franco⸗ Auſtrian 132. 00, 
Anglo⸗Auſtrian 319, 2, Napoleons 9, 93. 


Kanal 


Wien, 19. April. 


Hamburg, 19. 


3 


60 


15% 
165 


3 


51 Pfandv. 72/8 72½½ 


35% weſtpr. 
4% do. 


Lomb. Prier.⸗Ob. 229 229 
Oeſtr. Nation.⸗Anl. 57¼ 56%/8 
Oeſtr. Banknoten 82 82 
Ruſſ. Banknoten. 80°/s} 80/ 
Amerikaner 88 
02% Vun Rente 
anz. Priv. B. il 1 
8 — 6. 28% 6.23%/8 


6 onbäbärfe: feſt. 


U 


Roggen loco ohne alle Me o 


170 0 15 


4 111 


We 
105 © De April) Mai ill Br., 100 G 


113 Pr und Gd. Roggen 5 


Gd., Ye April⸗Mai 90 Br., 8 


ones 


Weizen ſtille. Keane loco 


ai 196, 
Raps dr ur October 69. Rüböl * Mai 343, 77 Hero 301 


— Kaltes Wetter. 


9 15. April. [OGetreidemarkt.] 9197 
ER ren ſeit letztem Montag: 
er Safe =, 543 Quarters. Weizen ſehr ruhig, 15 eb 8 
ahlgerſte 6 d niedri — 1 aferſorten f 
ere a 17 Mais Is niedri gan ag 1 
onſo 
2 Ani 9 1 Lomb 15 


e 
— ER 


186 St 
rumäniſche 11 
Liverpool, = 


wolle 
= Eee; 125, — 5 1 


1 


au, 


. Contrje. 


middling 


ew fair 8 104, 


nen 128, 


BE 
6 7 e . 5 90. 18861. 


bollera 


omta März⸗ Verſchiffung 108. Medis, 


— 15 luß bericht.) Baumwolle: 
peculation und Export 1000 Ballen. — Miese 


davon 
elle 6 17 


Paris, il. (Schluß⸗Courſe.) 3 4 Rente 71,2 
A 20 e 5 Rente Best 


r Genbabn⸗ n⸗Actten 478, 75. 


5. 6 * Verein 917 


Zabatsopligatimen 
—.— von Mittags 1 


Antwerpen, 19. April. 


Steigend. 


Staaten dee 1885 e 92. 
Tabaksactien 622, 50. Türken 41, 95. 
Tun waren 934 gemeldet. — Matt 


Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 535, Me Sept e 2 


Danziger Börſe. 


Amtli In Notirungen am W. April. 


Weizen 5100 


fein af ig nr aal 7 De Br. 


a 
ordinair 


u 2 4910 underändert, loc 
bis 5 Auf kurze Lieferung 1294 
Gerſte Per 4320.% unverändert, große 118% 


108/98 7336 bez. 


7 


8 


455 465 „ 


Berliner Fondsbörse vom 19. April. „ fe 


Eifenbahn-Netien. = e 3 “Br. 
— — m 1868. E vr 
dam⸗Rotterd. 6 4 943 bi Stargardt⸗ 11 
Berlin⸗Anhalt 13 4 1811 bz Thiringer 
Berlinpambur 94 |4 1157 bz 
Berlin BotspRogdeb.17 4 1844 5 — 
lin 8 4 12 
Böhm. Weſtbahn — 5 bz u B Kursl Cha 
Bresl.⸗Schweid.⸗Freib. 84 4 15 Ahr; Kulm 
Brieg⸗Nei 2 51 4 1 : 
ge e Lagen 7 1 NER 1 
oſel⸗Oderberg z u 
ur > 7 44 104 Dividende pre 1868. 
— 110 5 105 bz Berlin. Kaſſen⸗Verein 
— Berta 4 161 © Berliner Handels⸗Geſ. 
rg=Halberftabt 6 4 135 * G Som 
en a 4 1194 Disc. Tomm⸗Anthell 
Rae en — 4 1346 bz Königsberg 
2 4 73 bz Magdeburg 
se 488 bz Dei ch. Crebit⸗ 
> clan 1 4 90 bz u Poſen 
31155 bz u © Preuß. Bank-⸗Antheile 
En rn 8. 15 1597 bz omm, R. Privatbank 


eine an der Wand hängend e 


In der vorigen Nacht 
. auf friſcher a bei 

einem Deebballe der Poſtkaſſe dingfeſt gemacht. Einer der Poſt⸗ 
g bei dem Locale der ofterpebition, Nachts 
d fand das Local nicht in Ordnung. 
trat alsbald ein und fand den ungetreuen Beamten, der ſich 

das — geſchwärzt, die Hände gebunden hatte, um den Schein 
2 erwecken, als ob er — und * worden ſei. 

ie Eriminglpolizei wurde noch in der 

auch ein Theil des entwendeten Geld 


es vorgefunden. 
Nachdem 


a am Sonnabend eine Einigung 
zwiſchen den Zimmermeiſtern und Zimmergeſellen, betreffend eine 
letzteren, nicht zu 
l derſelben heute die Arbeit eingeſtellt, 
behufs weiterer gemeinſamen Schritte um 
cale von — * in der Lindenſtraße. 
ini⸗Theater iſt get g. arg 


Schluß beſſer. 
Getreidemartt.] Weizen und 
er auf Termine flau, Rog⸗ 


Yır Jul Aug uft 84 Br. 
fluſt. Nad feſt, loco 2155 Yr Mai 
Spiritus unverändert, r April⸗Mai 

21%, ur September 213. Kaffee feſt. Zink ſtille. Wet 
12 Wetter. 
. Standard white, der 


eizen 15 Gerft 


—2 10, Egyptiſche 
68000 Ballen Umſatz, 


56, 325. Fes e 
en 677, 50. Credit » Mobile » Actten 253, 7 


4804 " ; 
465470 . 45-495 bez. 


8 a, 366 
4 2 115 bez., kleine 


cht aufgeboten und 
8.) 


Stande gekommen 


Letter Org, 


do. 712 I 718 
do. 81/8 a 


Bancothaler Br., 
& ” no 


* 


troleum ganz 


eſt, 


ſair gen 88, 


embardiſche Prioritäten 


Dividende pro 1868. 


run 7 Staatsb. 


Erbſen geſchäftslos. 
Wicken Yr 5400 % loco 2 330 —390 Br. 
Hafer e 3000 % loco 2. 210—225⁵ Pe 
Lupinen Yr 5400% loco blaue , 300 


580 


Klee 


roth 11— 


aat 


330 Br. 
aat Yr 43204 loco Mittel e 475 Br., FR 
54 8 1 5 loco weiß 13—16 % Br., 15 


Thimothee 55 4007 loc 


o 6—7 


Br. 
Rübkuchen Y%r 100% u e 75 4 


Spiritus 8000 
ieh ie Aelteſt 


Danzig, den 20. 
W 2425 matt, Hi 130/32 - 133/344 nach Qual. v 
ochbunt und feinglafig 12172 
Br „ bunt, dunkelglaſig und hellbunt 
von 77/80— 81 
bis 136/37 / von 75/76—774 
Roggen > — 130 —132/33.4 von 5613/02 62 — 


[81 


Tr. loco 155 %. b 
en der 5 


a 


Yır 81 
erbſ en has Qualität von 58/60 62/63 9 
654063 kleine 104/6 — 11 
56 9%, große 110/112 — 117/184 von 54/55 — 


92 57 
Peter von 37-38 Ip. 
Spiritus 15) 
Getreide⸗Börſe. 


Die fortgeſetzt flauen 8 
von unſerm ch enmarkte Kau 


an, au 


fernen. 


lung möglichſt den 


hätten, 


geſtern konnten nur 
gebracht werden. 200 blauſpi 
990 445, bunt 1 

chbunt 132/34 ge 495 5 
ſumtion reichlich licht Wan gen TE 


Partien Kaufluſt nich 
378, 379, 132/34 f, 385 Yır 4 


ngeachtet Berläun er ſich heute 
Verhältniſſen in Bezug auf 
mühſam und nur billiger als 
17 2aften in mehreren kleinen Partien unter⸗ 
itzig ZZ. 405, bunt beſetzt 130% 
4 92. 465, hell bunt 129/30% FE. 470, 
2 5100%#. Rog agen durch die Con 
2030 A 1505 


ehlte doch jede Kaufluſt, 


8 


10/112%0 nach Qualität und Farbe 86 8 


19 9% Gerſte 2. 336, 118% große Gerſte 


los, 90 * 85.4 Zollg. 83/90 Kr 


93 5 
36 = 055 vn. 


fefter, ur 


mingo 2 
Java blaſſer 7 
dez., Rio gut ord. 55} Am, 9 1 

Breslau, 19. April. Be ge 
rungen erſchwerten das Geſchäft, neue 10 — 
Saat offerirt, . 14—18— 


6 u Nr r 
. h bo e 110 


Ar 2000 
= jahr 511 1 5 
uni⸗Juli 


kleine * 70% 


lg. 38 


Br., 
55 sn. 36/40 87 Br. 
W 0%, 


19. April. 


Stettin, 
2125# 12 5 gelber inländiſch 


ha at 2. 8059 3 1 0 0 62 
— Roggen loco . 804 30 8 
1 61 & bez., 1254 60 877 1 & 


Gd., Yr Juni Juli Ver 80% Bollg. 605 6% Br. 
Cor 2. J une 57 55 5 89 B, 10 
2205 dur September:October Yır 80% Jollg. Ar 

G5. — Gerſte ſehr Fol 


9 ‚37 Ip 05 2 
„62 b 70 25 Br., e 8 be 


d 5 6 9900 


1 70% I 
uſga u > g. 


Br. 


Yr WR. 


Wetter: klar aber kühle Luft. Wind: N. 
d geſchäftsloſen engl. Depeſchen fangen 
uſt immer mehr zu ent⸗ 
ei en te Unterhand⸗ 

reiſe 1 


9104 4 5 — 15 an ade 
348 Yır 4320% 
Weiße Kleeſaat 15 K. er Cr. Spiritus 15 A bezahlt. 

Königsberg, 19. April. (K. H. 9 rg loco geſchäfts⸗ 
70 85 7 — og 


545 


Dr 99 0 Zollg. 55 
0 ie 
1 wi u AR Ze Brian 


och⸗, rn han 


(Oſtſ.⸗tg.) Weizen eng 3 


4, 50 4. Pure a 484 
nom. — un 


eptember⸗Oct. 47 7%. 
Ungariſche 37—42 , dee Schleſiſch 
13004 Ion, 9 DE und Sata, Endungen 


bez. u. Br. — Gen ewe en, 
ann: = Re. ai 
tember⸗October 81% bez. 1 


duo h * . S. Br., 
Br., Sept.: Octbr. 101 


* 5 


105 10 0 bez. ne 


bez. ; MAR 
7 A „ Fut Ju 


Gd. 


Petroleum loco 7 
— Leinöl, engl. loco 15 


10, 


. 


NEIN 


2 


r 


a 
4 


93 G 
5 198}: 126 bz 
vs 


. 


5 ls ic bz 


Bank⸗ und 5 


E 
9 4 164 © 
10 4 130 © 
2 
1 4 1001 @ 
13 6 1 50 
6515 4 11 0 5 
8 4 147 © 
— 4 86 5 


ion, bo 4 Serie 15 Sara in 7 wie 7 Wind und Wetter. 
| Bar.rin. | i 
* — hpmother a age, 5 NEE 3616 [ SB E TR ‚sei unb wog, 
loco 2 60— 339, 5 au, hell und wolkig. 
— Mai 601 5060 8 12 339,42 7,5 | Deftl, flau, hell und ſchön. 
Abend von 7 Uhr ab 
6 . (hoiemm. Set N 
| Pale Ale bum Falle. 
nad se — 2 Hafer loco Yr 1200 30—34 (557) W. Scheerbart. 
Preußiſche Fonds. ns Rentenbr. Wa rt. rn . 51914 8 
Freiwill. Anl. 4 97 b : b. Part. 90 
dactsant. 1859 6. 1024 65 ide . NP 
b 0 0 Auslandiige Fonds. Wechſel⸗Gonks von 1 
do 1856 4 931 6 Badiſche 35 55 — P 15 111 u 
do 1867 938 bz raun 185 B ton. 1241141 bz 
do 1 4 bz amb nl. 15008 opere kurz 3 151 65 
do. 1853 4 864 63 wed ide Looſe 2 Mon. 3 1504 0) 
Staats-Schuldſ. Hl bz 8 „Metall. 0 950 3 Mon. 4 6 231 bz 
Staats⸗Pr. Anl. 124 bz do. Nat.⸗Anl. aris 2 Mon. 24 814 b3 
Bel Stab adt⸗Obl. 5 11024 bz do. 185 4Ar Looſe len Oeſterr. — 8.4 65 
4 933 b do. Creditlooſe bo. do, „ Mon.)! 883255 
pen 7368 do. 1860: 9 Augsburg 2 Mon. 4 86 a8 b 
neue 4 83 bz do. 1864r Looſe ankfurt a 33 56 20 bz 
Berliner Anleihe “ 934 b5 Rumänſer ipgig 8 Tage a © 
Ditpreub. Pfpbr. l 724 6a Rum. Eiſenb.⸗Oblig do. 2 Mo 4 | WS 
0. 4 811 b Ruſſ. engl. etersburg 3 Woch. 5 898 bz 
Bommerihe» 1 72 8 do. do. 1862 bo. 5 | 885 b 
. = 4885 bz do. engl. Std. 186415 Warſchau 8 Tage , 80 8 
2155 55 4 83% b3 bo. io. Do, Bremen 8 Tage 41111 
e r — — o. engl. Anle 5 f 
ei 3l 7 6 Bf. rel F 
l 481 =: do. Fr. B. m. R 99 bz Napl. 5 126; 
do. neue 43 be. 5 un * „ohnehi. 9980 u@ Led r. 1123 bz 
do. neue 4 — — eſterr. W. 82 bz 8 
do. neuf, „ 441 88% bz ol, Sch O. 22 "ig — k. 9.10 
II. Serie ß — — N wi 882% 
N.⸗Rentbr. 4 887 bz el olan 1 3 


bunter ol, 6 nr 


ez. — 
gelber 8 . b 61 ir. 


465 Gd. 
A bezahlt, 


n 82/8 
—134/35.4 Bor 818/82 
130/132 — 133/4 — 
7 Sommer⸗ und roth Winter⸗ 130/32 
Yr 85% Zollgewicht. 
— 633/635 A 


3—84 


15 & b 


Kaffee 


chwere 


drückten 


nicht am 


leineren 
entferntere Gegend à 6 % zu haben. — 
Hypotheken unbedeutend 1 an den geſuchten feinen Offerten fehlt 


India“, 


Ag nach Qual., 304-334 K bz. — Erbſen dr Ye 250% Koch⸗ 


muare 60—68 * n ach 97 Futterwaare 53—57 & nach 
7 — Raps vr 1800 82 86 „ — Rübſen Winter: 8l— 
85 — bat loco r 100% o. F. 1%. — Leinöl 


loco In * — Sorin % 8000 loco ohne 5 5 


a 2 
1 37635 , Roggenmehl Nr. 0 3 IE N, Ar. 0 = 1 
% % Gtr. unverſteuert excl, Sack. — Roggenmehl 


5 0 111 17 5 Ctr. unverſteuert ind. Sack 77 April⸗Mat 
Junk. gu 1 3 * 131— Mb. B. u. G., 
Jun Ju 3 * 813 bz. — Petroleum ca fiinirtes Standard 


white) de Ctr. mit 150 loco 8 , r April 71 * G. 
Abit Moi 75 R bz. 


6 Berlin, 19. April. (Original bericht) Auf heutigem 
Viehmarkt waren an Schlachtvieh zum Verkauf an etrieben. 2313 
Stück Hornvieh. Die außerordentlich ſtarke Zutritt wirkte ders 
artig lähmend auf das Geſchäft, daß bei ya em Export nach 
Hamburg und den Rheingegenden e 
eine ſehr flaue genannt werden kann. Die Geſchäſte wickelten ſich 
ſchleppend ab und die vorhandenen Beſtände konnten nicht ge⸗ 
räumt werden, eins erzielte nur 16—17 , Secunda 12— 14 
Rz, Tertia 9-11 %½ Jr 100% Fleiſchgewicht. — 2884 Stück 
Obgleich kein Exportgeſchäft ſtattfand, ſo war die 
Nachfrage der ziemlich geringen Anfuhr gegenüber lebhaft genug 
um den Preis für beſte fette Kernwaare auf 18 r 100% 
Fleiſchgewicht zu befeſtigen. — 9290 Stück Schafvieh. Fette 
| Hammel waren zu Ankäufen ie auswärtige Rechnung 
Br geſucht, doch limitirten ſich die Preiſe niedriger als am 
etztwöchentlichen * und es blieben ſtarke Beſtände uns 
verkauft zurück. — 1211 Stück Kälber, für die ſich zwar bei ge⸗ 3 
reiſen willig Abnehmer fanden. 5 


Schweine. 


Berlin, 17. April. [Emil Salomon,] Wenn die Um: 
ſätze in verflofjener oche nicht belangreich, ſo lag es daran, daß 
ſofort zahlbare erſte Hypotheken feinſter und guter Stadt enn 

Markt, und ſind die meiſten Abſchlüſſe Yr Juli: 
gemacht worden. Erſte Hopothel, feinſter Stadtgegend a 5 ſehr 
eſucht, feine Mittelgegend a 5 77 gern zu lafien, ® ittelgegend in 
Summen à 5% gut zu laſſen, gr Nen Summen offerirt, 


es und die offerirten 
Obligationen 17 u 
briefen beſchränkte ſich das Geſchäft auf unbedeutende Posten, 
welche a 58 gehandelt wurden. 


Die dieigen Schiffe „Hendrika“, Capitain Fiſchbeck und 
apitain Lepſchinsky, ſind geſtern wohlbehalten, erſteres 
London, letzteres vor Gravesend 5 angekommen. 


Mehl. Weizenmehl Ar. 0 4-31 K, 


Viehmarkt. 


karkttendenz nur 


Hypotheken⸗Bericht. 


ermin 


ie Umſätze in ländlichen 


often finden ſchwer Nehmer. — Kreis⸗ 
ab. — In ſächſiſchen Hypotheken Be 


Schiffs⸗Rachricht. 


dam, Erb 


Schiffsli 

Nenfabrwaler, e April 1809 Wind: 

An ae SG Martin, Dagmar, Neweaſtle: hd, 40 
berg > ), Stettin; beide mit Güter. — Aviſodampfer Rhein, 
iel. — Hanſen, Hebe, Flensburg, Ballaſt. 

Geſegelt: 90 Danmarck (S.); Brown, Breeze; beide 
von London; Schmidt, Hendrika, Bremen; Jürgenſen, Auguſt, 
Gothenburg; fümmelih mit Getreide. — Noble, Gaglet, Rotter⸗ 
en. — Dampf⸗Corvette 1 N 
Ankommend: 1 Schoner Baff 
Toren I 19, April. 1869. Wa Bu 7 3 Fuß 5 ER 


Von Danzig nach 3 Baranowski, N. Kloß, 
Steinkohlen. 


mab: = 1 

Weber, Neumann, Bist e Laſt W in, De 
1 Fer 8 do., 2 18 
o. Pe 


Srentel, ey Pinsk, Danzig, 270 St. h. H., 822 St. w. H., 
a 
Silber, 8 Yannenkeim; d do., 1713 St. h. H., 980 St. 
Piechoe insti, Behrend, Nieszawa, Bee EN 500 . Feldſteine. 
Swierskl, ben ih 50 do., 500 C. Feldſteine. 
Jag, 9 55 o., — 1500 C. Feldſteine. 

lie IL 


Aronſtein, Kufel, en do., 1080 St. w. H. 


Verantwortlicher Redacteur: eur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


: N. — Wetter: Vorm trübe, Nachm. 


Weiz., 2 4 55 11 33 do. 


613 Eiſenbahnſchw. 


1500 C. Feldſteine. 


Baromet.⸗ 


* 


Im, Lewinski 44 Weiz., 6 43 Rogg 3 
ehr Saſſe, S al, Plock, Berlin 41 15 5 
uli⸗Auauſt 67 2 Blender, Alt, Per bo. 2 25 Be 
— N ven ohn, do., o. 
mung 50 dee, . Thormann, Leroindti, Wlelapet, do. 3150 bo 
ar ni 50 Re bez. A. Thormann, Warſchauer, do. 
ge 81 e e ee Hi rain 29 Laſt Sa 
14 eddig, derſ., do., do., 3 
ans 105 Muramsti, dert, do, Do, 5 ‚ak 5 
2— Dauer, derſ. 90 ber Be Faß 
Frühjahr Keller, derſ, do., do., 2 DS Fu 1 
gi V loco Fut⸗ Srady, ff e do., Breslau, 521 St. w. H., 30 Laß Faßh., 5 
is Jr 100% 59 101 Eiſenbahnſchw. l 


Br >> 
— — — 


| 


nleihe 


Stgatsſchuld. 


50 Millionen Piaſter. 


In Rentenſcheinen der conſolidirten Rente 3 pCt. aus- 
ländiſchen oder inländiſchen Rente. | 
Nah Belieben der Subferibenten. 


| 
Die öffentliche Subſcription dieſer von den Cortes am 31. 
März d. J. bewilligten Anleihe wird unter folgenden Bedingun⸗ 


gen eröffnet: 


Wahl für die Subſeribenten aten 


im Augenblicke der Subfeription die Wahl frei zwiſchen 


der conſolidirten Inländiſchen Rente 3 


ten Ausländiſchen Rente 3 1, beide mit Genuß vom 31. Des | 


zember 1868 an. 


Einlöſung der Coupons. 


30. Juni und 31. Dezember jeden Jahres fällig und werden 
in Piaſtern in Paris und London gezahlt im feſten Verhält⸗ 
aris und 51 Pence 


niſſe von Fr. 5,40 für den Piaſter in 
in London. 


Emiſſionspreis. Der Preis der Emiſſion beträgt: 


252 % für die Inländiſche und]! Genuß vom 31. 
Dez. 18688, 


| 


29% % für die Ausländilche 


F Aug den 23. April e., und am folzenden 
Tage, von 9 Uhr Vormittags ab, werde 
ich Hundegaſſe No. 25 aus einem herrſchaftlichen 
Nachlaſſe: mahagoni Buregux, Schränke, Tiſche 
aus vollem Holz, 1 Speiſetafel à 24 Couv., 
Bettgeſtelle, 1 Garderobenſchrank, Rohr⸗ und 
Polſterſtühle, F in Mahagoni⸗ und Bronce⸗ 
Rahmen; ferner eine Auswahl von engl. Tafel: 
geſchirr: Speiſe⸗, Kaffees, Thee⸗Service, 1 Tiſch⸗ 
garnitur in engl. Plate, 4 plattirte Leuchter, 
ferner: Teppiche, Madratzen, Haus⸗ und Küchen ⸗ 
eräth und ſonſt Nügliches, mit zweimonatlicher 
Credit Bewilligung für bekannte Käufer verſtei⸗ 
gern, wom mit dem Bemerlen ergebenſt einlade, 
daß die Beſichtigung den 22. April geſtattet iſt. 
(462 Nothwanger, Auctionator. 


Der Dampfer „Tiegenhof“ fährt regel⸗ 
mäßig jeden Dienſtag und Freitag, Morgens 
8 a von Danzig nach Tiegenhof und 

ng. 

Anlegeplatz: an der Eiſenwaage, 
im Schäferei'ſchen Waſſer. 

Expedition zur Annahme von Gütern 
Schleifengaſſe 6, an der denne. 

aſſagiere koͤnnen auch am vorderen Fiſch⸗ 


markt neben den Käſeböten auf und ab 
Jede 2 Auskunft ertheilt gerne 


Studzinski, 


gen. 


“ 609) Frauengaſſe No. 28. 


e - Verbindung 
anzig— Stettin. 

Dampfer „Victor“, geht Donnerſtag oder Frei⸗ 
tag von hier nach Stettin ab und hat noch 
Raum für Güter. 

Anmeldungen werden erbeten bei 

Hermann Behrent, 

[616] — Brodbänkengaſſe 11. 
Privat⸗ Unterricht in Gegenſtänden 

des kaufm. Willens, 

In den nächſten 8 Tagen gedenke ich wieder⸗ 
um einen Curſus im kaufm. Nechuen und 
demnächſt in der doppelten Buchführung, 
verbunden mit entſprechender Correſpondenz, zu 
beginnen. Anmeldungen hiezu nehme ich in den 

ormittagsſtunden entgegen. 

„Junge Leute, welche ſich dem Bank: Face 
widmen wollen, werden durch mich ſo weit aus⸗ 
gebildet, daß ſie das Examen bei der Königl. 

ank machen können. 

Im April 1869. (493) 
L. Lewitz, Iohannisgafle 57. 


_ Doarzöpfe, 
Haar Scheitel, 


HGaarlocken, 
halte ich in allen Farben und Längen auf 
Lager u. fertige zu bill. Preiſen fofort, ſowie 
jede tünfil. Haaxarheit ſofort ſauber und gut 
ausgeführt wird in der Haartouren⸗Fabrikvon 
Louis Willdorft, Sry 
NB. Salon zum Haarſchnei Fri⸗ 
ep empfiehlt bei nur en ne De 
ravatten, Schlipfe 
Shawls, Tücher, Ober . Sn 
chen, Chemiſetts, Unter oſen, Socken, 
Spazierſtocke, Parfümerien jeder Art, 
jo wie in Feuer vergoldete Uhrketten , 
Ringe ıc. ꝛc. empfiehlt zu billigen Preiſen 
in neuen * und guter Waare. 
Louis Willdorff, Ziegengaſſe 5. 
Alle Sorten Kopf-, Zahn, Nagel: 
Hut⸗, Kleider⸗, Sammet⸗, Del: und 
Taſchenbürſten, Frſſir⸗, Toupir⸗ u. 
Staubkämme empfiehlt in guter Qualität 
zu billigen Preiſen ; (ul 
Louis Willdorff, Ziegengaſſe 2 


J. W. Drescher, 


Schieferdeckermeiſter, 
Danzig, Laſtadie 23 24, 
empfiehlt ſich zu Dachdeckerarbeiten jeder Art, 
mit Schiefer, Dachpappe, Dachpfannen, 
Biberſchwan ze ꝛc. incl. Material zur promps 
ten Bedienung und biligiten Preiſen. 


Viehwaagen, zum Maſtvieh 


wiegen, ſind auf 3 Jahre Garantie vorräthig. 


Mackenroth, t 
(685) Decimalwaagen⸗Fabritant, Fleiſchergaſſe 88. 


’ 


mm ul nn nn nn —[d . 3sÄ— 
2 N AD is BE EEE 


d. h. für 265 Piaſter erhält man eine jährliche Rente von 
30 Piaſter (Inländiſche) und für 295 Piaſter eine Rente von 
30 Pjiaſter (Ausländiſche). 

. Es werden nur Subferiptionen von 30 Piaſter oder Mul⸗ 

tiplicatoren von 30 Piaſter angenommen. 

9 Der Preis der Emiſſion iſt in Franken zu erle⸗ 
| Wechſel. gen, im Verhältniſſe von 5 40 für einen Piaſter, 
was eigentlich das feſte gebräuchliche Verhältniß an der Pa⸗ 
riſer Börſe bei Umſätzen von ſpaniſchen Fonds iſt. 


| Einzahlungen. Einzahlungen geſchehen wie folgt: 


Für je 30 Piaſter (Inländiſche) 


3 2% beim Subſcribiren, reſp. 30 Piaſter zu 5,40 Fr. 162. 
7 % bei der Repartition, reſp. 10 „ „ 378. 
8% 25. Mai, reſp. uam 459. 
8 5 25. Juni, reſp. „ 445,50. 


26} 267% Piaſter zu 5,40 Fr. 1444,50. 
und der conſolidir⸗ Für je 30 Piaſter (Ausländiſche) 
| 3 4 beim Subſcribiren, reſp. 30 Piaſter zu 5,40 Fr. 162. 

} N 7 2% bei der Repartition, reſp. 0 „ „ „ 378. 
Die halbjährigen 6% am 25. Mai, reſp. E 324. 
Coupons ſind am 83% am 30. Juni, reſp. SS 

47% am 1. Auguſt, ein 47 „ „ „ 256 50. 
294% 292% „ „ 1579,50. 


n 
) Diefe Einzahlung wird durch den fälligen Coupon von 
13 4 reſp. 15 Piaſter oder 81 Franken auf Fr. 378 reducirt. 


+ Die Interimsinhaberſcheine werden 
Inhaberſcheine. von den Subſeribenten im Augen⸗ 
blicke der Repartition bezogen. AF 


Frühjahrs⸗ 
Mantelettes und Paletots 


in großartiger Auswahl 
u auffallend billigen Preiſen 


eril, Langgaſſe 70. 


u 
2 


5 


Dr ee 


Zur Ftähjahrs-Saiſo 


empfehle einem geehrten bieſigen und auswärtigen 
Publikum mein reich aſſortirtes Lager von Seiden⸗, 5 
Filz und Stoffhüten IC; zur geneigten Beachtung. 

Reparaturen aller Art, als: Moderni⸗ 
ſiren, Waſchen, Färben der Hüte beſorge 
ſchnell und billig. 


August Sckade, 
vorm.: Theodor Specht, 


Breitgaſſe No. 63. 


e e e 


. 4 Bi ua, 9 ie 
Preussische Schleswig-Holsteinische Lavdes- 
Industrie-Lotterie 

zum Beſten der Invaliden und Hinterlafienen aus den Befreiungskämpfen der 
Jahre 1848—1851 und 1864, 

Kauflooſe zur 4. Klaſſe, welche am 28. April gezogen wird, offeriren a2 Thlr. 


Meyer 4 Gelhorn, Danzig, Haupt⸗Collecteure für Oſt⸗ und Meſtpreußen. 


Preußiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Grundkapital 1 Million Thaler, emittirt 750,000 Thlr. 


Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchäden. 

Die Prämien ſind feſt und billig. Nachſchüſſe werden niemals erboben. Die Schäden 
8 ar ae Jahren unter Zuziehung von Landesdeputirten coulant regulirt und 
prompt ans gezahlt. 

a nehmen hier auf die Herren: Th. Tesmer, Ang. Schwaan, 
C. H. Doering, Laufer & Wils, Hoppeurath & Muscate, ſämmtliche Ag enten in der 
Provinz, ſowie der General⸗Agent 8 


Leop. Schwartz, Danzig, 


Comtoir: Langenmarkt! No. 18. 


— Q— 


Total- Ausperkauf. 
1500 Vallon⸗Laternen 


in verſchiedenen Größen, zu 


Garten⸗Illuminationen, 


bedeutend unter dem Einkaufspreiſe, 
1602 empfiehlt 


Rudolph Blum, 
tatfanfchegafle 8. 
Pelzſachen kee ee 


uur Aufbewahrung u. Reparatur angenomm. 
6586) J. Auerbach, Langgasse 26, 


fetten Räucherlachs, 


mar. Lachs in kl. To. à 2 8% incl. 
verſendet prompt unter Nachnahme (516) 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fischmarkt 38. 


— B u — 
Schiffer Carl Spitze ladet mit ſeinem 
Kahn 1. Klaſſe nach Nakel, Landsberg a. W., 


Cüſtrin ꝛc. bis Berlin und Magdeburg. 
Güter⸗Anmeldungen werden ſchleunigſt erbeten. 
A. B. Itz, 
(554) Schäferei Nro. 12. 


Meine Wohnung und Comptoir be⸗ 


finden ſich jetzt 
Poggenpfuhl 17 u. 18 
[599] Carl Bulcke. 


Friſcher Caviar ift zu haben Karpfenſeigen 21. 


Disconto. 


vorausbezahlen, ein Disconto von 5 % pr. Jahr zu 
gerechnet. 


Verzögernngszinſen. 
der Renteujcbeige berechneten Zinſe re a en — 
Tage der Subſeription „n Donner 
den 22. April in Paris, London, Madrid, Amfierdam, Ham 


burg, Frankfurt, Brüſſel und Antwerpen eröffnet un 
überall den nächſten Tag, 23. April, Abends, geſchloſſen. 


Man ſubſeribirt: 
in Paris an der Banque de Paris (anonyme Geſell⸗ 
ſchaft, Capital 25 Millionen) 11 bis 


Man unterzeichnet gleichfalls: 1 
in Zen a. M. bei den Herren Gebrüder Sulzbach 
„ Berlin bei den Herren 
„ Hamburg bei den Herren 9 & Cie., 
> ed bei den Herren L 


D einzuſchicken an die Banque de Paris: 
1 
585 


486 


NB. Man 
" Tändifche Rente zu nehmen wünſche. 


100 Mielke 


Friſche Silberlachſe, 


| Druc un 


2 


N 
| 
| 


. 


0 


Nach geſchehener Repartitlon wird den Sul ' 


feribenten, welche die nicht fälligen Ter 


Verſpätete Einzahlungen 
ind dime nach dem Zinſe 


Mi 
d wird 


Rue St. Arnand. 


üller & Cie,, 


pmann, Rosenthal 
e., Wertheim & Gumpert. 
Fr. für 30 Piaſter Rente, 


* * 


„ 90 


8 * 
eliebe anzuzei en, 


* 
1 


i „und fo welter. | 
ob man Inländiſche oder Aus“ 
(587) 


100 Stück fette Hammel 


ftehen zum Verkauf in Brannswalde pr. Ma“ 
rienburg. 480 _ | 
Aſſocié⸗Geſuch. 

Zur Gründung eines rentablen @eichäft? 
wird ein Afjocie mit einem Capital v. 23000 
Thlr. geſucht. Näheres unter No. 595 in de 
Expedition dieſer Zeitung. 
in junges Mädchen ſucht eine Stelle als 
käuferin in einem Laden. Adreſſen werden 
unter No. 1000 durch die Exped. d. Big. erbeten ⸗ 
Enn Secundaner des Gymnafiums wünſcht 45 

en freie Station kleineren Kindern Nach“ 
bilfeſtunden zu ertheilen. Adreſſen werden erbe⸗ 
ten sub litt. 591 durch die Expedition dieſel 
Zeitung e 

in N Mühlenverwalter ode? 
Mehlhandlungs⸗ Disponent, der Caution 
Bellen 9785 105 e 15 Fun ee Adr. unter 
h urch die edition dieſer Zeitung. 
(Fi junger Mann, welcher bereits 16 Jahr 

im oh Geichäft fungirt, fucht umgeben 

Engagement. Gef. Adr. werden erbeten unten 


596 durch di 


in größeren ch 
ſucht 2 l sBE: 

ein NER. beim 
ielfe in Sele bei NL. 9 
＋ N diti N 


ven gewi cht. Me di 
Gehalts werden unter F. 
Danzig poste restante erbeten. 
(Sin ſichere Hypothek erſter Stelle von 
iſt mit dem den Koſten einer neuen Ver“ 


ſchreibung gleich kommenden Verluſt zu cediren. 
Näheres a 583 in ber Eppebition dieſet 


Zeitung. 
a5 ſich. w. J. 1. 
6000 1 e. Int ER 8 Four. 


1, Claſſe, a. liebſt. Stiitungsgeld. fof. oder 
fpäter geſucht. Adreſſen unter No. 597 In 
edition dieſer Zeitung. 7 
em 5 5 


Maitrank 


a 
deen 
auch mit jedem beliebigen Funken, ud fel 
pfiehlt 


u 
um allerbilligften re 7 
H 110. 


‚Kiesau, Hundeg. IId. 


Vier 
Wander-Vorträge 


Prof. Dr. Ludw. Eekardt 


im Saale des Gewerbehauses 
Abends 7 Uhr. 
I. Vortrag: Donnerstag, 22. April: 
Börne und Heine. (Ein Zeitbild.) 
II. Vortrag: Sonnabend, 24. April: 
Robert Schumann und das jung® 
Deutschland. in der Musik, 
III, Vortrag: Dientag, 27. April: 
Kaulbach. 


IV. Vortrag: Donnerstag 29. April: 
Luther und Loyola. 
2 — ige 
allo 


zu haben. 


er Stadttheater: 
iittwoch, den 21. April 
keine N . 
Per un 39205 3 Wie Groß herze 


Gerolitein. e 2 2 Halevp. Muff 


4 Bildern v. 5. Meilbac 
von Offenbach. Di ment. 
\ 8 88e 
Selonke 8 Kiabil ub Concert · 


Wiel oer eNBIT 


5 n in 
von A. W. Kaſeman 
Be Danzig PN 


Danzi 


